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„Erſt zahlen, dann verhandeln“.
Poincares s0onnkugsrede,

Paris, 10. September. Poincare hielt geſtern vor-
mittag in Damvillers bei der Enthüllung eines Krieger-
denkmals eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: Es ſind.
nun vier Jahre vergangen, ſeitdem der Friede unterzeichnet
wurde, und wir warten immer noch darauf, daß Deutſch
land ſich ſeiner Schulden entledigt. Durch ſeine Ausflüchte
als ſchlechter Schuld ner hat Deutſchland uns nicht
nur gezwungen, ſelber Pfänder zu ergreifen, ſondern
die Haltung, die es nach unſerem Einmarſch in das Ruhr-
gebiet einnahm, iſt für ſeine eigenen Jntereſſen verhängniss
voll geworden. Statt uns in loyaler Weiſe die Lieferungen
anzubieten, die es in der Lage wäre, zu leiſten und ſtatt
ſich mit uns zu verſtändigen, wie wir es verlangten um
dieſe Lieferungen ſicherzuſtellen, hat Deutſchland wahn-
ſinnige Summen zu dem Zwecke ausgegeben, um
einen Widerſtand zu organiſieren, der, wie man in Deutſche

Summen
ammenhängt, die von dem ſogenannten Ruhrkampf ver

Dieſen Kampf haben wir aber nicht
der Jnflation mit den enormen zu

ſchlungen werden.
gewollt. Deutſchland hat ihn begonnen und es hat ihn
verloren. Wenn Herr von Raumer und der deutſche Finanz-
miniſter Hilferding erklären, daß Deutſchland nur nach.
einer Beendigung des Kampfes im Ruhrgebiet finanziell
geſunden könne, ſo kann, man ihnen darauf antworten
daß die Geſundung in Deutſchlands eigenen Händen liegt.
Es braucht nur darauf zu verzichten, Milliarden Mark in
das Ruhrgebiet zu werfen und die Arbeiter zum Nichtstun
zu ermuntern. Es braucht der Bevölkerung nur freie Hand
zu laſſen, um ſeinen Wünſchen zu folgen; denn dieſe Be-
völkerung ſoll nichts anderes als arbeiten und ſich mit
uns verſtändigen, um die Lieferungen zu beginnen, die
man uns ſchuldet.

FJch weiß wohl, daß der neue Kanzler Herr Streſemann
uns jetzt noch andere Pfänder als das Ruhrgebiet und die
Eiſenbahnen des beſetzten Gebietes anbietet. Aber wir
wollen lieber die Pfänder behalten, als dem Schuldner nach
laufen. Garantien, die man uns verſpricht, würden nichts
dem Generalpfandrecht hinzufügen, das der Verſailler Ver-
trag den Verbündeten über alle Güter der deutſchen Staaten
einräumt. Denn dieſen theoretiſchen Rechten, ſo gut ſie auch
ſein mögen, ziehen wir poſitive Sicherheiten vor, die wir in
unſerer Hand haben. Wir wollen dieſe nicht gegen allge
meine Pfänder aufgeben, die vielleicht auf dem Papier ſehr
gut ſind, deren Erträge uns aber doch entgehen würden.
Wir wollen Realitäten haben und wir werden nichlt
früher abziehen, al s bis man uns bezahlt hat.

Herr Streſemann erklärte überdies in direkten Worten,
daß ein engeres Zuſammenarbeiten zwiſchen den beiden ein-
ander ergänzenden Jnduſtrien Deutſchlands und Frankreichs
eine ausgezeichnete Einleitung zur Regelung der Repa-
rationsfrage und zur endgültigen Fixierung des Friedens
wäre. Wir können darauf antworten, daß der Kanzler damit
den Pflug vor die Tiere ſpannen will. Schon im De-
zember vorigen Jahres ließ mir Herr Cuno durch ſeinen
Botſchafter Verhandlungen zwecks Vorbereitung von Verb
trägen mit den franzöſiſchen Jnduſtriellen anbieten. Es iſt
wahr, daß Deutſchland mit ſeiner Kohlenproduktion und
wir mit unſerer Mineralienerzeugung eines Tages gut
daran tun werden, uns zu verſtändigen. Aber ſelbſt die
Franzoſen, die an dieſen Abmachungen am ſtärkſten
intereſſiert ſind, haben begriffen, daß man vor der Ein
führung ſolcher Verträge der Regierung es überlaſſen müſſe,
im Hinblick auf die Reparationen Sicherheiten und poſi-
tive Ergebniſſe zu erzwingen.

Die Frage, die alle anderen beherrſcht und der wir
größte Sorgfalt ſchenken müſſen, iſt die des Wieder
aufbaus unſerer zerſtörten Gebiete. Wenn wir ſehen
werden, daß Deutſchland ehrlich entſchloſſen iſt, dieſe Frage
zu erledigen, und uns für unſere Sicherheit etwas anderes
als Verſprechungen anzubieten, dann werden wir ohne
Voreingenommenheit die Jdee des Abſchluſſes von Wirt
ſchaftsverträgen prüfen. Erſt jedoch muß Deutſchland be
ginnen, ſeine Haltung zu ändern und ſeinen guten Willen
zu zeigen. Es muß auf Zweideutigkeiten und Widerſpruch
verzichten. Es muß ſich entſchließen, ein für allemal ern ſt
hafte Anſtreng un gen zu machen und die notwendigen
Schritte zur Zahlung ſeiner Schulden zu unternehmen. Bis
jetzt können wir nicht finden, daß Deutſchlands Abſichten,
weſentlich anders geworden wären. Nur der Ton hat
ſich geändert und das iſt immerhin ein Fortſchriftt;
aber der Widerſtand iſt immer noch da. Wenn die deutſche
Regierung ſich den Briefwechſel durchleſen wollte, den

Thiers mit dem Grafen von Saint Valien und Hecern
von Manteuffel gehabt hat, würde ſie beſſer verſtehen, wie
eine Nation ſich aufführen kann und muß, die den beſten
Willen hat, ſich ihrer Feſſeln zu entledigen. Deut ſch
land ſteht an einem Scheidewege. Wenn es ſich
retten will, ſo iſt dazu noch Zeit Wenn es aber ſeine
Methoden behält, wird es eine Kataſtrophe auf ſich herab-
ziehen, für die die Verantwortung nicht auf uns fallen wird.

7

Die geſtrige Rede Poincares war mit großer Spannung
erwartet worden. Der Hauptſtadt hatte ſich angeſichts der
vielen Gerüchte von deutſchen offiziöſen Fühlern eine gewiſſe
Nervoſität bemächtigt. Jn dieſer Hinſicht bot die Rede des
Miniſterpräſidenten keine Aufhellung. Die Kommentare der
Abendpreſſe ſind ſehr eintönig. Der „Temps“ ſchreibt,
der Gang der Ereigniſſe werde von Deutſchland beſtimmt.
Poincare ſtellte feſt, daß der Ton der deutſchen Regierung
ſich geändert hat. Mögen ſich nun auch die Taten ändern.
Dasſelbe fordert auch das „Journal des Debats“. Verhand
lungen mit Deutſchland, fügt das Blatt hinzu, ſeien ein
Ding der Unmöglichkeit, ſolange der Kanzler nicht die
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes vollzieht.

„Ber Reichskanzler antwortet Poincare.
Berlin, 10. September. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen

meint man, daß die Rede Poincares nicht als Ab-
ſage an Dr. Streſemann aufzufaſſen ſei; ſondern daß
ſie vtelmehr die Fortſetzung der deutſche franzöſiſchen Aus
ſprache ermögliche. Man glaubt insbeſondere eine Mäßigung
im Ton gegenüber Deutſchland feſtſtellen zu können, die als
Fortſchritt gebucht zu werden verdiene. Der Reichskanzler
wird, wie uns weiter mitgeteilt wird, in den nächſten Tagen
bereits Gelegenheit nehmen, ſich zu der PoincaresRede und
der Frage, unter welchen Umſtänden eine Verſtändigung
mit Frankreich etwa zu erzielen ſein würde, zu äußern.,

Der Reichskanzitler hat in allen Reden, die er in
den letzten Wochen gehalten hat, immer wieder betont, daß
für die deutſche Regierung nur eine Verhandlung mit den
geſamten alliierten Mächten in Betracht kommen könne.

Die deutſche Regierung iſt zu einer endgültigen Rege
lung der Reparationsfrage in jeder Form bereit, auch wenn
dabei außerordentliche materielle Laſten übernommen werden
müßten; ſie iſt aber nicht zu einer Löſung bereit, die nur
unter Freigabe deutſchen Gebietes und unter Verzicht auf
die Autorität des Reiches im Weſten durchgeführt werden
könnte. Ebenſowenig iſt die deutſche Regierung in der Lage,
bedingungslos gegenüber Frankreich und Belgien zu
kapitulieren, was ſchon dann der Fall ſein würde,
wenn Verhandlungen ohne Feſtlegung der Räumungsfrage
für das Ruhrgebiet geführt werden würden. Auch kann von
der immer wieder in Paris erhobenen Forderung der ba
dingungsloſen Preisgabe des paſſiven Widerſtandes im Ruhr
gebiet keine Rede ſein.

Die Tendenz der Regierung iſt damit alſo, wenn man die
letzten Reden des Reichskanzlers richtig gedeutet hat, micht
auf Kapitulattion, ſondern ganz im Gegenteil auf die Dur ch
feſt gung der Ruhrakti on und der Reparg-

ti'onsfrage eingeſtellt.
Die Repaurationsfrauge vor dem Pölkerbunde,

Paris, 10. September. Die „Jnformation“ meldet aus
Genf, daß im Laufe dieſer Woche in der Vollverſammlung
des Völkerbundes eine Debatte über die Reparationen zu
erwarten ſei. Die Debatte werde nicht auf die Ruhrfrage
eingehen, ſondern allgemein die Frage der Möglichkeit einer
wirtſchaftlichen Wiederherſtellung Europas behandeln. Der

Stelle zufolge dürfte Bieneſch die Ausſprache
einleiten.

Eine unerhörte Gemeinßeit,
Ein unerhörter Akt der niedrigſten Gemeinheit wird jetzt

aus dem beſetzten Gebiet berichtet. Danach handelt es ſich
um nicht weniger, als um die Ausweiſung ſämtlicher männ-
lichen Einwohner und Einquartierung Farbiger bei den
P ſchutzlos gewordenen Frauen, Mädchen und
Kindern.

Von abſolut zuverläſſiger Seite wird folgendes gemeldet:
Der franzöſiſche Kreisdelegierte von Saarburg (Res

gierungsbezirk Koblenz) forderte Ende des Monats Juni
von der Gemeinde Beurig die Stellung einer Bahnwache,
Dieſes Anſuchen wurde von den Vertretern der Stadt mit
der Begründung abgelehnt, daß ſich niemand bereit er-
klären würde, freiwillig die verlangten Dienſte zu über
nehmen. Der franzöſiſche Kreisdelegierte trat daraufhin
an die übrigen Gemeindevorſteher des Kreis einzeln heran
und erreichte es durch Drohung mit Ausweiſungen oder
Verhaftungen, daß einige Gemeinden unter dem Druck nach
er Somit war die Wache für die im Kreiſe Saarburg

Einzig und allein veriegende Eiſenbahn ſichergeſtellt.
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163. Jahrgang.

Die Reuregelung in der Wohnungszwangswirtſchaft.

Wohl auf keinem Gebiete ſind ſo viel Experimente ge-
macht worden wie auf dem Wohnungsweſen. Die gewaltſame
Niedrighaltung der Wohnungsmieten auf einer lächerlichen
Summe Papiermark gehört nicht zuletzt zu jenen ſchönen „Er-
rungenſchaften der Revolution“, mit denen bereits die Herren
Volksbeauftragten die breiten Volksmaſſen für ſich zu ges
winnen ſuchten, die aber letzten Endes alle auf Koſten
der breiten Volksmaſſen ſelbſt gehen. Heute ſind wir glück
lich ſoweit, daß in den Großſtädten die Häuſer ganzer
Straßenzüge verfallen, daß der Bedarf an Wohnungen ſich
in der letzten Zeit der Zwangswirtſchaft nicht am Ende ver
mindert, ſondern im Gegenteil mehr als verzehnfacht hat.

Das Wohnungselend bildet eine der gefährlichſten Quellen
des Niederganges der deutſchen Volkskultur, des Zerfalls der
Moral und die Auflöſung des Begriffes Familie im guten
alten Sinn. Man hat durch unzählige Geſetze und Verord-
nungen,' durch reichs- und beſonders landesrechtliche Beſtime
mungen verſucht, hier und dort ein heilendes Pfläſterchen
auf das Wohnungselend zu legen. Der Erfolg war, wie ge-
ſagt, direkt erſchütternd. Es genügt hervorzuheben,' daß
heute die vielgeprieſene Wohnungsbauabgabe kaum mehr da-
zu ausreicht, die Verwaltungskoſten zu decken.

Man hat ſich wenigſtens dazu aufgerafft, mit der Ver
worrenheit der Geſetzgebung in der Wohnungszwangswirt-
ſchaft aufräumen zu wollen. Am 1. September iſt das
neue Wohnungsmangelgeſetz als Zuſammenfaſſung der bis-
herigen Beſtimmungen in Kraft getreten. Das Wohnungs-
mangelgeſetz enthält das z. Zt. geltende Reichsrecht in der
Wohnungszwangswirtſchaft, ergänzt ſomit das Mieterſchutz-
recht, das in dem Geſetz über Mieterſchutz und Mieteinigungs-
ämter vom 1. Juni 1923 enthalten iſt, ſowie das beſondere
Mietrecht, das ſeine Geſtaltung in dem Reichsmietengeſetz
vom 24. März 1922 neben den durch das Reichsmietengeſetz
unberührten Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches
gefunden hat.

Jm großen und ganzen beſagt das Wohnungsmangelgeſetz,
daß die Gemeindebehörden uſw. berechtigt ſind, Räume
jeder Art, ſoweit ſie ſich für Wohnzwecke eignen, zu be
ſchlagnahmen, um ſie Wohnungsſuchenden unter Abſchluß
eines Zwangsmietvertrages zuzuweiſen, oder um ſie als
Wohnungen auszubauen. Dieſe außerordentlich weitgehende
Ermächtigung der Gemeindebehörden und der Landeszentral-
behörden durch das Wohnungsmangelgeſetz hat mit Recht
in weiten Teilen der Bevölkerung große Berſorgnis her-
vorgerufen. Denn wohl nirgends in Deutſchland iſt die
Korruption und das Beſtechungsweſen ſo verbreitet, wohl
nirgends herrſcht ſoviel Willkür und Ungerechtigkeit, als
gerade auf dem Gebiete der Wohnungszwangswirtſchaft.
Es wäre vielleicht eine lohnende Aufgabe, hier einmal
ſtatiſtiſch feſtzuſtellen, wieviele eingewanderte Fremdlinge
Wohnung gefunden haben, während deutſche Staatsbürger
und ſogar deutſche Flüchtlinge vergeblich ſich ſtundenlang vor
den Schaltern der Wohnungsämter aufhalten müſſen.

Das Wohnungsmangelgeſetz ſucht wenigſtens inſofern
Rechtsſicherheit zu ſchaffen, als die Behörden, die Wohn
räume auf Grund des Geſetzes beſchlagnahmen, nach Para-
graph 11 des Geſetzes dem Verfügungsberechtigten, d. h.
dem Beſitzer des Wohnraumes oder deſſen rechtlichen Ver
treter die Verfügung der Beſchlagnahme mit ſchriftlicher
und rechtlicher Begründung zuſtellen müſſen. Weiterhin iſt
eine Sicherung dadurch gegeben, daß gemäß Paragraph 16
en e letzes der Beſchwerdeweg gegen die Beſchlagnahme offen
teht.

Es iſt wohl nicht notwendig, näher nachzuweiſen, daß
auch die heutige Geſetzgebung der Wohnungszwangswirtſchaft
eine Geſundung auf dem Wohnungsmarkt nicht herbeiführen
kann. Was nutzt es, den Gemeinden das Recht zu geben,
Räume zu Wohnungszwecken auszubauen, wenn die Finanz-
miſere der Gemeinden einfach die hierfür notwendigen
Mittel nicht aufbringen läßt. Man ſollte endlich, nach
dem ſonſt auf allen Gebieten das Schlagwort der Wert-
beſtändigkeit ſeinen Triumphzug feiert, ſich dazu aufraffen
in der Wohnungswirtſchaft ganze Arbeit zu leiſten und die
Mieten den Wirtſchaftsverhältniſſen anzupaſſen, ſodaß mit
den ſich ergebenden Beträgen auch wirklich eine Bau
tätigkeit in die Wege geleitet werden kann.

weigerte nach wie vor die Ortſchaft Beurig die Stellung
von Wachen.

Wiederholt wurde mit den Vertretern der Gemeinde ver
handelt; umſonſt. Die ablehnende Haltung wurde tm Gegen
teil noch durch einen Vorfall verſtärkt, der ſich mit einem
Marokkaner zutrug. Ein Bauer W. ging des Abends,
vom Felde kommend, zur Verkürzung des Weges den längs
der Eiſenbahn laufenden Wieſenpfad. Noch vor dem Aus
gang des Weges wurde W. von einem auf dem Eiſenbahn
damm ſtehenden Marokkaner angehalten, auf den Bahnkör



per gedrängt und aus geringem Abſtande, von An-
geſicht zu Anſicht ſtehend,

mit zwei Bauchſchüſſen hingemordet.

nan orfall 4dlich wu der Beigeordnete P. aus Beurig ver
a der Stadtſe r S. ausgewieſen. WenigeT Frte ter begannen wieder die Einwirkungen des De-
e en

Die r der der Marokkaner angehörte, wurde kurz
w

Dretmal wurde der ſtellvertretende Bürgermeiſter
mit eini Gemeinderats Mitgliedern zur Delegation betellt. ierzehn Tage nachher erfolgte die Verhaftung
es Bürgermetſters und zweier derangeſehenſten Bürger, und wiederum vierzehn Tage ſpäter

wurden die noch nicht verhafteten oder ausgewieſenen
Vertreter der Stadt zur Delegation beſtellt; ſie erſchienen,
um abermals die Forderung mit der Begründung einmütig
abzulehnen, daß die ganze Einwohnerſchaft nicht gewillt
ei, ſich zu fügen. Der Kreisdelegierte verlangte die Ein
erufung der geſamten an t zu einer Verſammlung

und eine endgültige Beſchlußfaſſung innerhalb von 24 Stun-
den. Als die Einwohnerſchaft von Beurig wiederum ihrem
Willen Ausdruck gab, ſich nicht zu fügen, verſuchte der
franzöſiſche Kréisdelegierte auf die deutſcherſeits für die
Uebergänge geſtellten Poſten der Ortſchaften, die ſich gefügt
hatten, einzuwirken. Da dies keinen Erfolg hatte und ſogar
wier Poſten ſich dem Zugreifen des Franzoſen entzogen,
ließ er die Bahnübergänge bei Beurig ſper-
ren und verhängte gleichzeitig über den Vannkreis des
Ortes die Verkehrsſperre zwiſchen 9 Uhr abends und 6
Uhr morgens. Außerdem drohte er mit weiteren „Sank-
ttonen“. Dieſe Sanktionen ſollten nicht lange auf ſich
warten laſſen.

An einem Sonnabend gegen Ende des Moats Jult rückte
morgens in der Frühe eine Eskadron Spvahis in Saarburg
ein und ſofort begannen die erſten Ausweiſungen führen-
der Perſönlichkeiten, von denen im ganzen 116 Per
ſonen betroffen wurden. Noch an dem Tage der Auswei-
ſung wurde der Stadt Beurig durch den ſtellvertretenden
franzöſiſchen Delegierten mitgeteilt, daß, wenn die Bähn-
wache nicht geſtellt würde, ſämtliche Männer von Beurig
verhaftet und zwei Schwadronen Spahis nach Beurig in
die des männlichen Schutzes beraubten Privathäuſer einquar
tiert würden.

Jeder Ausdruck des menſchlichen Abſcheus vor dieſen
viehiſchen Machenſchaften iſt hier zu ſchwach. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß vor dieſer hölliſchen Seelenfolter
die Männer von Beurig ſtumm und zähneknirſchend nach-
aben. Der Tag der Abrechnung wird kommen. Auf ein
cho in der ſogenannten Kulturwelt des Auslandes zu

hoffen, wäre nach all den Enttäuſchungen der vergangenen
fünf Jahre lächerlich.

Die belgiſche Schießwut.
Paris, 10. September. Nach einer Havasmeldung ausAachen gab bei einem Streit zwiſchen einem belgiſchen Eiſen-

bahner der franzöſiſch-belgiſchen Regie und einem deutſchen
Polizeibeamten der Eiſenbahner einen Schuß auf den Poli-

ab, der dieſem durch den Kopf ging. Der Po-
izeibeamte ſei jedoch nicht geſtorben.

Dorbereitungen für das rheiniſche lielch,
Koblenz, 10. September. Eine wichtige Beſprechung fand

am Donnerstag in Koblenz zwiſchen Vertretern von etwa 30
ößeren Städten des Rheinlandes, darunter Koblenz,
achen, Trier, Krefeld, Wiesbaden, Mainz und anderen, ſo

wie etwa 40 Vertretern der Banken und der Jnduſtrie einer
ſeits und der Jnteralliierten Rheinland kommiſſion anderer

ts ſtatt. Es handelte ſich insbeſondere um Beſprechungen
r Lage auf dem Geldmarkte, über die Ausgabe und den

Umlauf des ſogenannten Notgeldes. Das beſatzungsoffiziöſe
„Echo du Rhin“ meldet, daß im Verlaufe der verſchiedenen
und gründlichen Beratungen die Unzulänglichkeit gewiſſer
Notgeldausgaben anerkannt und beſchloſſen wurde, Erwä-
ungen darüber anzuſtellen, wie die Schwierigkeiten des

ldverkehrs behoben werden können, falls die Reichsbank
einmal verſage. Manche Gebiete, ſo die Pfalz und der Be
zirk Aachen, haben ſchon Geldſcheine ausgegeben, zu Laſten
des geſamten Vermögens der Städte und der Verwaltungen
dieſer Gebiete, die in der ganzen Provinz Annahme finden.
Es wurde die Wahl eines Ausſchuſſes beſchloſſen, der aus
Vertretern der Städte, der Banken und der Jnduſtrie be
ſtehen ſoll.
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W m läriechenlund unterwirft ſich,
Paris, 10. September. Einer Havasmeldung zufolge

Tee Griechenland die Entſcheidung der Votſchafterkonferenz
anerkennen.

Griechiſches Ultimatum an Albanien.
Rom, 10. September. Die „Agenzia Stefani“ teilt mit,

nach Blättermeldungen habe Griechenland an Albanien ein
Ultimatum geſandt, in welchem es innerhalb fünf Tagen
die Namhaftmachung der an der Mordtat von Janing
Beteiligten verlangt. Mit dieſem Schritt verſuche die grie-
chiſche Regierung ihre Politik fortzuführen, um der Ver-
antwortlichkeit zu entgehen.

bin Telegramm von Botſchafter 5olf,
Berlin, 10. September. Der japaniſche Botſchafter in

Waſhington hat ein Telegramm aus Tokio erhalten, in
dem mitgeteilt wird, daß ſämtliche Mitglieder der deutſchen
Botſchaft in Tokio nebſt ihren Familienangehörigen wohl
behalten ſind. Ein Teil des Botſchaftsgebäudes iſt zerſtört.
Ein von dem Botſchafter Dr. Solf in Berlin einger
troffenes Telegramm beſtätigt, daß er, ſeine Familie und
das geſamte Perſonal gerettet ſind. Der deutſche Generals
konſul in Yokohama, der von dem Erdbeben nicht betroffen
wurde, meldet, daß der Kanzler des Konſulats Maeſckl
und acht Japaner unter den Trümmern des Konſulats
begraben ſind. Auch das Wohnhaus des Generalkonſulats
iſt vernichtet. Die Frau des Kanzlers Maerkl und der Kon
ſulatsſekretär Chriſtian, die in Kamakura weilten, ſind wahr-
ſcheinlich unverſehrt. Der Botſchaftsrat in Tokio, Geheimrat
Krautmann, iſt dort eingetroffen. Die Feſtſtellungen über
das Schickſal der weiteren Deutſchen ſind außerordentlich
erſchwert und zeitraubend. Es iſt aber kaum zu bes
fürchten, daß noch mehr Deutſche in Tokio und Yokohama
ums Leben gekommen ſind.
Noch keine Entſcheidung in der Währungsfrage.

BVerlin, 10. September. Alle Notizen und Gerüchte, die
von einer Entſcheidung des Kabinetts über das Wäh-
rungsproblem wiſſen wollen, eilen den Ereigniſſen voraus.
Sie erwecken den falſchen Eindruck, als ob bereits eine
le Feſtlegung der verantwortlichen Jnſtanzen er-
olgt ſei. Dieſen vielleicht nicht ganz planloſen Ausſtreuungen

gegenüber iſt äußerſte Reſerve geboten. Es iſt anzu-
nehmen, daß die grundſätzliche Entſcheidung in der nächſten
Kabinettsſitzung, die für Montag Abend in Ausſicht ge
nommen iſt, fallen wird.

aller Strenge vorzugehen.

Generalappell der Roten Armee in Dresden.

Dresden, 10. September. Mit Wiſſen der Regierung,
im Beiſein des Miniſterpräſidenten Zeigner und unterTeilnahme von Regierungsvertretern hielten geſtern die ſozia
liſtiſchen und kommuniſtiſchen Selbſtſchutzorganiſationen auf
der Dresdner Vogelwieſe ihren ſeit Wochen vorbereiteten
Generalappell ab. Kommuniſten und Sozialdemokraten
übten unter dem Kommando des Generaliſſimus der Selbſt
chutzler, Stadtbaurats Sierſch- Dresden, der im Kriege
ffiziersſtellvertreter war. Nach etwa zweiſtündigem Exer-

e hielt Sierſch eine Rede, in der er u. a. wörtlich
erklärte:

Genoſſen! Es wird Großes von Euch verlangt! Schon
die allernächſten Tage werden zeigen, ob die Republik zu
retten iſt oder nicht! Wenn nicht, ſo behält Streſemann Recht
mit ſeiner Behauptung, daß die jetzige Regierung der letzte
Pfeil im Köcher. des Reiches iſt. Iſt dieſer verſchoſſen, kommt
das Chaos und damit die Diktatur von rechts oder links
Wir ſind dazu da, die Diktatur von links zu ſchützen
Wir ſind leider nur 3000 Mann. Aber wenn nicht bald
große Maſſen von Arbeitern ſich freiwillig uns anſchließen,
ſtehe ich nicht an, hier zu erklären, dann werde ich ſie
mit allen Mitteln aus ihren Wohnungen heranusholen,
nötigenfalls mit Gewalt! (Stürmiſches Bravo). Es verbleiben
den Arbeitern nur noch ganz wenige Tage Zeit, ſich frei
willig zu melden. Vielleicht werden ſie ſchon bald mit dem
Bajonett dazu kommandiert immerhin noch beſſer, ich
hole ſie heraus, als wenn die Hitler-Banden das tun
Jch muß dieſen voraus kommen.

Zwei Schritte pon dem Redner entfernt ſtanden Vertreter
der gegenwärtigen ſächſiſchen Stagtsgewalt, Polizeipräſident
Menke und Regierungsrat Lotze, die in den lebhaften Bei-
fall einſt immten. Unter den vielen hundert Zuſchauern,
die die Rede mit anhörten, wandten ſich die meiſten e mpört
ab, und verließen den Platz. Nach Beendigung ſeiner Rede
befahl Stadtbaurat Sierſch der Roten Armee die Kopfbe-
deckungen abzunehmen und zu ſchwören: Wir wollen.
alle einig und feſt zuſammenſtehen, was auch immer kommen
möge! Dann ging es mit Muſikbegleitung in die Stadt zurück.

Das umgangene Verbot des Betriebsrütekongreſſes
Berlin, 10. September. Die Kommuniſten haben das

Verbot des für den geſtrigen Sonntag beabſichtigten Betriebs-
rätekongreſſes dadurch umgangen, daß ſie die Tagung nach
dem kleinen Ort Velten in der Mark r Etwa
500 kommuniſtiſche Betriebsräte verſammelten ſich dort im
Schützenhauſe. Die Referenten ſtellten die bekannten kommu-
niſtiſchen Forderungen auf und wieſen darauf hin, daß bei
dem bevorſtehenden Entſcheidungskampfe zwiſchen dem Pro-
letarigat und den beſitzenden Klaſſen das deutſche Proletariat
von Rußland aus jede Unterſtützung erwarten könne. Als
dann die inzwiſchen informierte Polizei aus Berlin er-
ſchien, löſte ſich der Kongreß ſofort auf. Jm Orte ſelbſt
kam es noch zu kleineren Zuſammenſtößen mit Veltener
Kommuniſten. Sonſt blieb aber alles ruhig; ebenſo auch in
Berlin ſelbſt.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spende: Sexta des Domgymnaſiums (6. Rate):
1400 000 Mark.

Vortrag 4 525 913 Mark, insgeſammt 5 925 913 Mark

Aus Stadt und Amgebung
böswillige lierüchte,

Jn den letzten Tagen häuften ſich Gerüchte von Atten-
tatsverſuchen auf den Kanzler und Regierungsmitglieder.
Sie behaupteten ſich mit einer ſolchen Hartnäckigkeit, daß
die Preſſe immer wieder Gelegenheit nehmen mußte, ihnen
entgegenzutreten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
derartige Gerüchte, die aus äußerſt zweifelhaften und dunk-
len Kreiſen ſtammen, den Zweck verfolgen, die Maßnah
men der Regierung zu durchkreuzen. Jn Merſeburg war
heute das Gerücht verbreitet, der Reichskanzler Streſemann
ſet ermordet worden.
Stelle ſahen wir wieder unſere Vermutung beſtätigt, daß
es ſich um ein böswilliges, jeder Grundlage entbehrendes
Gerücht handelte. Wie wir hören, beabſichtigt die Reichs
regterung gegen die Verbreiter derartiger Gerüchte mit

Die Bevölkerung ſeit gebeten,
nicht jedem Gerücht Glauben zu ſchenken und nach Möglichkeit
zu verſuchen, ihre Verbreitung zu verhindern.

Milchpreiſe ab 9. September 1923. Stallpreis 560 600
e Man hanvereyrei 840 000 Mark, Milchnotopfer

Mark.

Der Reichsinder in der Krankenverſicherung. Nun hat
die Reichsindexzahl auch in unſerer ſozialen Verſicherung
Aufnahme gefunden. Für den Grundlohn in der Kranken-
verſicherung iſt nach einem am 4. September veröffentlichten
Geſetz der Entgelt zu berückſichtigen, der ſich aus der vom
Statiſtiſchen Reichsamt regelmäßig veröffentlichten Reichsin-
dexzahl der Lebenshaltungskoſten ergibt, vorausgeſetzt, daß
er, für den Kalendertag berechnet, dieſen Betrag nicht über-
ſchreitet. Jm zweiten Abſatz des Paragraph 1 des ge
nannten Geſetzes findet ſich noch eine Kannbeſtimmung. Der
vorſtand kann für den Grundlohn den Entgelt berückſichtr-
gen, ſpweit dieſer für den Kalendertag nicht den mit der
Jndexziffer errechneten Betrag, vervielfältigt mit der Zahl
7 vder für das beſetzte Gebiet mit der Zahl 8, überſteigt
Die ſo errechneten Beträge gelten als Höchſtſatz des Grund
lohnes.

Eine geradezu raffinierte Steuertaktikt zur Ausplünde-
rung des Gewerbes hat der Reichsfiskus gegenwärtig ents
faltet. Seit dem erſten Auguſtdrittel ſind bei den Poſtan-
ſtalten keine Steuermarken zu haben geweſen. Alle Verh
ſuche der Arbeitgeberſchaft, ſie bei der Poſt bei Fälligkeit
des Einklebens in die Steuerkarten zu kaufen, waren ver
geblich. Die Poſt erklärte einfach lakoniſch: wir haben
keine größeren Steuermarken. Geduldig und gutgläubig
legte der weitaus größte Teil der Arbeitgeberſchaft die betr.

r W S c tUmrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (6. 9.) 1845 261.
Großhandelsinder (4. 9.) 2981 532.
Silberankaufspreis der Reichsbank (3. 9) 800000 (je 1 M.)
Buchhändlerſchlüſſelzahl (8. 9) 3000 000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (6. 9.) 4000000.

lin ſeinem Bezirk bleiben.

Nach Erkundigung an zuſtändiger

Beträge zurück und ſandte immer aufs Neue zu den Poſt
anſtalten, um die fehlenden Steuermarken en z erlangen. Va erſchien am 1. d. M. nis eine nntmagßung der Finanzämter, in der es heißt „die Arbeitgeber

abgabe beträgt das Doppelte der in der Zeit vom 1. 9.
1925 bis 29. 2. 1924 einbehaltenen Steuerbeträge vom
Arbeitslohn. Hierzu gehören auch die Betr äge,
die vor dem 1. September 1923 im Marken-
oder Ueberweiſungsverfahren vom Arbeits-
lohn einzubehalten waren und bis zum 31. Au-
u 1923 nöch nicht abgeführt ſind Man

eklagt ſo oft die mangelhafte Steuermoral der bürgerlichen
Bevölkerung. Eine kraſſere Unmoral als dieſer behördliche
Bauernfang, der den Gewerbetreibenden den Ankauf und
die Verwendung der benötigten Steuermarken hinterliſtig
unmöglich machte, um auf dieſe Weiſe viele hundert
lionen von jedem Einzelnen an .Arbeitgeber-Abgabe mehr
zu erpreſſen, kann wohl kaum erdacht werden. Ob auf
dieſe Weiſe die Steuermoral des Volkes gehoben wird,
darf ſtark bezweifelt werden. Wenn ſchon der Staat ders
artige Fußangeln legt, um den vhnehin mit dem Untergang
ringenden Gewerbeſtand noch einen Sonderaderlaß zu ver-
abreichen, ſo muß das eine Begeiſterung für die Repus
blik erregen, die kein Schutzgeſetz mehr zu ſteigern vermag

Die Reichsbahn weigert ſich, ihr eigenes Geld zu nehmen
Wie bekannt, haben außer dem Reichsverkehrsminiſterinum
auch die Reichsbahndirektionen eigenes Notgeld herausge-
geben. Man glaäube, aber nicht, daß die Reichsbahn dieſe
Noten ſo ohne weiteres annimmt. Am Sonnabend ge-
ſchah es einem Reiſenden, daß ein Notgeldſchein des Direk-
tionsbezirks Erfurt am Schalter des hieſigen Bahnhofs
zurückgewieſen wurde mit dem Bemerken, das Geld ſolle

Erſt energiſchſte Vorſtellungen
brachten den Schalterbeamten dahin, beim Kaſſenvorſteher
den Befehl zur Annahme des Geldes einzuholen. Wo
kämen wir hin, wenn eine Behörde ihr eigenes Geld anzu
nehmen ablehnt.

Zahlung des Brotgetreides mit Goldanleihe. Um der
Reichsgetreideſtelle die baldige Beſchaffung erheblicher Men
gen von Brotgetreide aus dem Jnlande zu ſichern und den
Landwirten die Möglichkeit zu geben, ihr Getreide in wert
beſtändige Zahlungsmittel einzutauſchen, hat der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft im Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter der Finanzen die Reichsgetreideſtelle
ermächtigt, Brotgetreide mit Goldanleihe zu
z ahllen. Damit ferner der Landwirt in der Lage iſt,
die von ihm nach dem Geſetz über die Beſteuerung der Be
triebe vom 11. Auguſt 1923 in Gold zu leiſtende Land
abgabe gewiſſermaßen mit ſeinem Getreide zu bezahlen,
ſind die Finanzkaſſen gleichzeitig angewieſen worden, dieſe
Goldanleiheſtücke zur Tilgung der Landabgabe als Zahlung
in Gold im Sinne des genannten Geſetzes zum Nenn-
wert anzunehmen. Zu dieſem Zweck werden die von der
Reichsgetreideſtelle in Zahlung gegebenenen Goldanleiheſtücke
mit einem Begleit ſchreiben verſehen, das den ent
ſprechenden Vermerk für die Finanzkaſſe enthält. Der Land
wirt hat daher die Wahl, ob er die Goldanleiheſtücke zur
Tilgung der Landabgabe oder in anderer Weiſe verwenden
will. Es darf erwartet werden, daß die Landwirte ſowohl
im eignen Intereſſe als auch im Intereſſe der unbedingt
erforderlichen Beſchaffung einer ausreichenden Getreideres
ſerve durch die öffentliche Hand von der ihnen gebotenen
Möglichkeit in umfaſſendem Maße Gebrauch machen.

Deutſchnationale Volkspartei. Die Ortsgruppe Merſeburg
der Deutſchnationalen Volkspartei nimmt nach der Sommer-
pauſe in dieſer Woche ihre Tätigkeit wieder auf. Am
heutigen Montag, abends 8 Uhr, hält zunächſt die Frauen
gruppe einen Vortragsabend, der nach dem üblichen poliß
tiſchen Tagesbericht einen aufklärenden Vortrag über die
nationalen Organiſationen und ihre Aufgaben bringen wird.
Am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr tritt die Angeſtellen, Ar
beiter- und Beamtengruppe zu einer Sitzung zuſammen, in
der die zurzeit die Gemüter bewegenden Beamten-Berufs
fragen erörtert werden ſollen, woran ſich die Erledigung
geſchäftlicher Dinge ſchließen wird. Beide Verſammlungen
finden im Tivoli ſtatt.

siedler-Goartenſchuu Neu-Röſſen.

Die in unſerem Kreiſe von den Leuna-Werken ange
legte Kolonie Neu-Röſſen hat ſich immer mehr zu einer
muſterhaften und vorbildlichen ſozialen Schöpfung entwickelt.
Als eine ebenſo glückliche wie weitſchauende Einrichtung
muß es bezeichnet werden, daß hier auf dem Gebiete des
Siedlungs- und Schrebergartenbaus Gelegenheit zu engſter
Zuſammenarbeit zwiſchen Laien und Fachmann geſchaffen
wurde. So jſt es in verhältnismäßig kurzer Zeit ges
lungen, auf dem an ſich teilweiſe wenig günſtigen, bran-
digen Boden doch beachtenswerte Ernteergebniſſe zu er-
zielen. Jn welchem Maße das gelungen iſt, darüber beab-
ichtigt der dortige „Gartenbau und Kleintierzucht-Verein, E.

ein öffentliches Zeugnis abzulegen in Form einer
„Siedlers-Gartenſchau Neu-Röſſen“ bezeichneten Ausſtellung.
Da der Verein neben dem fachmänniſchen Beiſtande durch
die Werksgärtnerei zugleich auch rege Verbindung mit den
Obſt- und Gartenbauvereinen der Kreiſe Merſeburg und
Weißenfels unterhält, ſo iſt weiterhin beabſichtigt, mit der
Ausſtellung eine Kreis-Verbandstagung der zugehörigen Ver
eine, ſowie eine Kleingärtnertagung der Schrebervereine
Leipzig, Halle, Naumburg, Weißenfels, Ammendorſ. Quer-
furt, Merſeburg uſw. abzuhalten. Die Ausſtellung, zu
deren Beſuch die Vertretungen der zahlreichen Vereins
der Umgebung geladen ſind, dürfte nicht nur für alle
Freunde des Obſt- und Gartenbaues, ſondern auch für
manchen nicht unmittelbar Jntereſſierten lehrreich, anregend
und nutzbringend werden, indem ſie die Erkenntnis des
beſonders in der Gegenwart ſo unſchätzbaren Wertes des.
Kleingartenbaues in weitere Kreiſe trägt und ſo manchem
noch Unentſchloſſenen den richtigen Weg zeigt, wie hier
mehrere Zwecke der Erholung, der Berührung mit der
Natur und ihren vielen Schönheiten, ihren Intereſſen und
Erbauung ſpendenden Einflüſſen mit einem wohlzubeach-
tenden wirtſchaftlichen Nutzen verbunden werden können
und über die Freude und den Wohlgefallen an der Natur
hinaus, Liebe zur Scholle, Arbeitskraft und Schaffens
freude ſich vereinigen und ſelbſt in dieſer Zeit ein Daſein
inneren Friedens und ſtiller Behaglichkeit ermöglichen
Parallel mit der Ausſtellung, auf der die in den Kolonie-
gärten und angrenzenden Schrebergärten gezogenen Ertrkge
gezeigt werden ſollen, iſt beabſichtigt, einen Gartenbau-
Lehrfilm vorzuführen. Außerdem haben es die HerrenKreisobſtbauinſpektor Heine -Weißenfels, Gartenbauinſpek-
tor GerlachNeu-Röſſen, ſowie Herr Lehrer Ott o-Halle
übernommen, über wichtige Fragen aus dem Obſt- und
Gartenbau zu ſprechen. Da im Zuſammenhange hiermit
auch die künſtliche Düngung zur Erörterung kommen wird,
iſt weiterhin geplant, den Ausſtellungsbeſuchern in einem.
weiteren Vortrage einen Einblick in die Gewinnung des
künſtlichen Düngers zu vermitteln. Der Vortrag wird von
der Vorführung eines dem Leunga-Werke nachgebildeten von
dieſem zur Verfügung geſtellten Modells, ſowie einen durch

dasſelbe Werk führenden Film begleitet ſein.
Da mit einem ſehr zahlreichen Beſuche gerechnet wird,

ſo ſollen die Ausſtellungsbeſucher in entſprechenden Gruppen
durch die Ausſtellung und zu den Vorträgen geführt werden.
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Als Ausſtellungsraum wird die Neu-Röſſener Turnhalle
dienen. Durch einen Wirtſchaftsbetrieb auf dem Turnhofe
wird dem Bedürfniſſe an Getränken und anderen Er-
r Rechnung getragen werden. Die Ausſtellungs
halle wird am Sonnabend, dem 15. September 3 Uhr,
nachmittags bis 8 Uhr abends offen gehalten werden.
An den beiden darauf folgenden Tagen, Sonntag, den 16.
und Montag, den 17. September wird die Ausſtellung von
10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends offen ſein. Zur
Deckung der Unkoſten wird ein mäßiger Eintrittspreis von
den Beſuchern erhoben werden, der zugleich zum Beſuch-
der Vorträge und Filmvorführungen berechtigt.

Zweckverband Dürrenberg.
Dürrenberg, 10. September. Jn der am Donnerstag ſtatt-

efundenen Sitzung des Verbandsausſchuſſes des Zweckvers
ands Dürrenberg wurde der Zweckverbandsvorſitzende

Helfer mit großer Mehrheit wiedergewählt.
Eiſenbahnunglück in Frankleben.

Heute morgen 6 Uhr fuhr eine Lokomotſtve auf einen in
Station Frankleben haltenden Güteynzug. Durch den Zuſanmr
menprall wurden mehrere Wagen des Güterzuges aus dem
Gleis geworfen und zertrümmrt. Menſchenleben ſind nicht
W beklagen. Der Verkehr auf der Strecke Merſeburg-

ücheln iſt nicht beeinträchtigt, da auf Station Frankleben
das zweite Gleis bereits fertiggeſtellt iſt.

Turnen, 5piel und 5port.
Fußball vom Sonntag

Ein beſſeres Wetter konnte der Wettergott der Sportge-
meinde nicht beſcheeren, kein Wunder, daß die Plätze ſtark
beſucht waren., Von unſeren einheimiſchen 1. Mannſchaften,
die alle mit Verbandsſpielen beſchäftigt waren, konnte in
der J. Klaſſe wie wir vorausſagten V. f. L. mit einem knappen
Sieg 3:2 landen. Jn derſelben Klaſſe mußte der Neuling
Sportverein 99 ſich dem, viel mehr Spielerfahrung be
ſitzenden alten Ligaverein Wacker- Halle mit 4:0 beugen,
machdem ſie bis ca 20 Minuten vor Schluß das Spiel
noch 1:0 halten konnten. Jn der 1b Klaſſe war Preußen
knapp nach hartem Kampf mit 1:0 (7) der Punktempfänger,
während ſich Germania ſicherlich infolge der Vereins-Kriſis
(3 Erſatzleute in der erſten und 2. Mannſchaft mit 7
Mann) die erſten Verluſtpunkte holte. Hoffen wir bei Ger-
mania wieder recht bald das alte Können.
V. f. L. Merſeb. Sportfreunde Halle 3:2 (1:0). Ecken 10:9.

Ein an ſpannenden Momenten ſehr reiches Treffen
lieferten ſich dieſe beiden Mannſchaften geſtern nachm. 4 Uhr
auf dem V. f. L.-Platze, welches V. f. L. verdient für ſich ent-
ſchied und damit in Beſitz der erſten beiden Punkte kam.
Das Spiel war ein typiſcher Punktkampf; es ging hart auf
hart ohne jedoch in eine zu ſcharfe Spielweiſe auszuarten.
V. f. L. hatte Stunde vor Schluß den Ausgang des Treffens
durch ein 3:0 ſichergeſtellt, mußte ſich aber dann während
einer Schwächeperiode 2 Tore noch gefallen laſſen.

Sportfreunde haben Anſtoß und kommen ſchön durch,
den ſcharfen Schuß wehrt der rechte Verteidiger ſchlecht
und wäre der Torhüter nicht gut geſtanden, würden Sport-
freunde zu einem billigen Merſeburger Eigentor gekommen
ſein. Die nächſten Minuten beiderſeits aufgeregtes, nervöſes
Spiel; beide Mannſchaften haben ſich noch nicht gefunden.
Lediglich Roſt auf Rechtsaußen fällt durch ſchöne Flanken-
Jäufe gegen das Hallenſer Heiligtum auf. Allmählich kommt
dann der V.f.L.-Sturm in Schwung und bedrängt die ge-
gneriſche Hintermannſchaft ſchwer. Mehrere Ecken werden

Aber auch Halle hat ſich e ſtattet dem g. f.To Beſuche ab. Bei einer klaren

welcher unter brauſendem Beifall durch ſchönen Schrägſchuß
in die linke Torecke verwandelt. Nach weiterem ausge-
alichenem Spiel winkt für Halle der Ausgleich in Form
eines durch Hand verſchuldeten Elfers; doch wird dieſer
verſchoſſen. Nach Wiederanſpiel iſt anfänglich V. f. L. ſichtlich
mehr in Vorteil, doch wird außer einigen Ecken nichts er-
zielt. Erſt in den 25. Minuten ſchießt der Linksaußen
nach Einzelleiſtungen das 2. Tor, welchem nach einem Ge-
Dränge aus 3 Meter Entfernung bald darauf das 3. folgt.
Nunmehr ſtrengt ſich Halle gewaltig an und kann bis zum
Schlußpfiff das Treffen faſt durchweg überlegen geſtalten,
während V. f. L. ſtark nachläßt. Nach Erzielung mehrerer Ecken
muß der Merſeburger Hüter in der 36. und 39. Minute
den Ball aus dem Kaſten holen und knapp vor Schluß
ſchien noch der Ausgleich fällig zu ſein, als Halle in beſter
Stellung zweimal knapp vorbeiſchießt. Beim Sieger war
der beſte Teil der Sturm. Beſonders Roſt als Rechtsaußen
machte brillante Arbeit und hat viel zum Erfolg bei
getragen. Sportfreunde ſind eine ausgeglichene Mannſchaft.
Hätten ſie den in der letzten Viertelſtunde gezeigten Elam
während des ganzen Spieles bewieſen, würde das Reſultat
wohl anders gelautet haben. Herr Zipfel (Wacker-Halle)
hatte das Spiel feſt in der Hand und war ihm ein
gerechter Leiter.

Wacker- Halle Sportverein 99- Merſeburg 4:0 (1:0)
Eigene Berichterſtattung.

Jm erſten Verbandsſpiel ſtanden ſich geſtern in Halle
Sportverein 99 und Wacker-Halle gegenüber. Wie voraus-
geſehen, hatte der Sportverein 99 einen ſchweren Stand
gegen dieſen ausgezeichneten Gegner. Dank größerer Durch-
ſchlagskraft im Sturm konnte dann auch Wacker das Spiel
mit 4:0 für ſich entſcheiden. Zum Spielverlauf ſelbſt ſei
kurz folgendes zu bemerken: Der Anſtoß beginnt mit ener-
giſchen Angriffen des jungen 99er Sturmes, die jedoch an
der Verteidigung Wackers zerſchellen. Bald ſetzt ſich jedoch
die Routine des Altmeiſters durch und bereits in der
5. Minute kann Bräutigam einen erfolgreichen Torſchuß an-
Kringen. Bis zur Halbzeit ein ſehr abwechslungsreiches
Spiel, wobei 99 des öfteren Gelegenheit hat, auszugleichen,
doch durch Unentſchloſſenheit und zu langes Zögern mit dem
Schuß wird auch jede noch ſo günſtige Chance verſiebt.
Nach Wiederbeginn drückt Wacker auf Tempo, wodurch ſich
das Spiel meiſtens in 99 Hälfte abſpielt. Die Verteidigung
May-Schmeißer im Verein mit Meißner hält jedoch
allen Angriffen ſtand, bis endlich in der 65. Minute durch
Mackwitz das 2. Tor fällt. Kurz darauf erzielt Wacker
durch Elfmeter wegen Hand ein 3. unhaltbares Tor durch
Teutloff. 99 kann ſich dann wieder etwas freimachen, jedoch
die jetzt ziemlich robuſt ſpielende Wackerverteidigung ver
hindert jeden Erfolg. Wolter verſchuldet einen Strafſtoß
hart an der Strafraumgrenze, der jedoch von Teutloff
glänze gerettet wird. Wacker erzielt dann noch ein 4.
Tor durch Rackwitz. Nach einem heftigen Bombardement
des 9her Tores, wobei Meißner 3 mal hiäntereinander
glänzend abwehrt, ertönt der Schlußpfiff des im allgemeinen
einwandfreien Schiedsrichters Böttcher-Halle 96.

Die beſten Leute bei Wacker waren der geſamte Sturm
und Teutloff als linker Läufer. Bei 99 glänzte die Ver-
teidigung May--Schmeißer, auch Meißner im Tor konnte
gefallen, nur darf er ſich mitunter nicht zu weit aus ſeinem

iligtum entfernen. Jm Uebrigen lieferte die Mannſchaft
chon ein bedeutend beſſeres Spiel gegenüber den vorherx-

gegangenen Sonntagen.
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Der PDollur 50770000,
Berlin, 10. mber. (Eig. Drahtber.) Der Dollar

eröffnete heute mit 50 Millionen und wurde um 12
Uhr mit 52-54 Millionen gehandelt.
Amtlich notierte der Dollar 50 573 250--50 826 750 bei

7prozentiger Repartierung.

Dor entſcheiclenden deutſchen öchritten!

Berlin, 10. September (Eig. Drahtber.) Die „B.
Z.“ läßt ſich aus Paris melden: Die geſtrige Rede Poin-
eares und die Berliner Meldungen über die Entſchlüſſe
des Reichswirtſchaftsrats, ſowie über die Erklärungen des
Reichswirtſchaſtsminiſters beſtätigen den hieſigen poli
tiſchen Kreiſen den Eindruck, daß vor Ende der Woche
entſcheidende deutſche Schritte zur Herbeiführung einer
Entſpannung zwiſchen Deutſchland und Frankreich er-
folgen werden. Man verſichert hier, daß zwiſchen der
Reichsregierung und der franzöſiſchen Botſchaft in Berr
lin bereits eine gewiſſe Fühlungnahme ſtattgefunden hat.

separatiſtenunruhen in Bonn,
Paris, 10. September. (Eig. Drahtber.) Ein Teil der

Pariſer Preſſe veröffentlicht heute in ziemlich ſenſatio-
neller Aufmachung Gerüchte über die geſtern in Bonn
ſtattgefundene Sitzung der Separatiſten, wobei es zu Zu-
ſammenſtößen zwiſchen den Separatiſten und Nationaliſten
kam. Am Ende der Rede des ſeparatiſtiſchen Parteiſekre-
tärs ereigneten ſich neue Unruhen, wobei auch zwei fran
zöſiſche Sicherheitsinſpektoren durch Stockſchläge verletzt
wurden. Jm ganzen ſind 25 Perſonen verwundet und
12 feſtgenommen worden.

kine ſchlechte Beweisführung Maginols,
Paris, 10. September. Jn Meaux wurde geſtern im

Beiſein verſchiedener franzöſiſcher Regierungsmitglieder
der Gedenktag der MarnepSchlacht gefeiert. Der Kriegs
miniſter Maginot hielt eine längere Rede, in der er den

Pierrefeu, wonach der Sieg mehr dem Zufall als
den Jdeen der franzöſiſchen Führer zuzuſchreiben wäre,
zu widerlegen verſuchte.

Kuhe in los.
London 10. September. (Eig. Drahtber.) Wie aus

Tokio gemeldet wird, herrſcht dort muſtergültige Ordnung.
Etwa 130000 Menſchen ſind genötigt, noch im Freien zu
nächtigen. 71 Prozent der Gebäude der Hauptſtadt wurden
zerſtört. Nach der letzten offiziellen Statiſtik ſind in
Jokohama 23000 Perſonen getötet und 40 000 ver-
wundet worden.

London, 10. September. Wie aus Newyork gemeldet
wird, haben Präſident Coolidge und die Mitglieder
der Regierung geſtern eine neue Konferenz abgehalten
und ſich über das Hilfswerk für Japan beſprochen. Die

Amerißaniſches hilfswerk für janan,

gewinnen.

Preußen I Neumark I 1:0-
Eigene Berichterſtattung.

Das Spiel auf dem Preußenplatz entſprach nicht den
Erwartungen. Zum Spiele ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen.
Neumark hat Anſtoß und entwickelt ſich zunächſt offenes
Feldſpiel, die Preußenmannſchaft konnte ſich nicht zuſammen
finden und Neumark trug von Anfang an eine ſcharfe
Note in das Spiel hinein. Bis Halbzeit konnte keine
Partei einen Erfolg erringen. Jn der 17. Minute nach
Halbzeit geht Preußen in Führung und ſetzte ein noch
ſchärferes Spiel von Seiten Neumarks ein, ſodaß der Schieds-
richter 3 Mann von Neumark und 1 Preußen hinausſtellen
mußte. Neumark legte Proteſt ein, da bereits zwei Bälle beim
Spiel entzwei gegangen waren, und ihnen der 3. Ball
zu groß war! Der Schiedsrichter aus Naumburg konnte
nicht immer gefallen.

Germania l Sportbrüder I 0:3 (0:2)
Mit einer recht ſchwachen Mannſchaft (3 Mann Erſatz)

holte ſich Germania beim Anfangsſpiel der Verbandsſpiele
die erſten Verluſtpunkte. Wenn Germania auch eifrig und
gut ſpielte und manchmal ein Tor in der Luft lag, ſo
war der geſtern beſonders in Form ſpielende Sportbrüder-
Tormann unüberwindlich, er hielt die ſchwierigſten Sachen.
Mit voller Mannſchaft hätte Germania mindeſtens ein Un-
entſchieden erzielt.

Dereinsnachrich:en,
Der V.f. L. ſtellte am geſtrigen Sonntag 8 Fußballmann-

ſchaften ins Feld und erzielte damit ein recht günſtiges
Geſamtergebnis. 6 Mannſchaften brachten die Punkte unter
Dach und Fach, eine Mannſchaft erzielte ein Unentſchieden
und eine mußte die Punkte dem Gegner überlaſſen. Die
Reſerve- Mannſchaft enttäuſchte im Spiel gegen Sportfreunde-
Halle nach der angenehmen Seite und konnte das Treffen
mit 4:2 verdient für ſich entſcheiden. Die Elf zeigte in
ihrer neuen Aufſtellung gegen die ſpiélſtarken Hallenſer
vielverſprechende Leiſtungen, beſonders erwies ſich der Sturm
als recht ſchußkräftig. Der Mittelſtürmer Däne erzielte
allein 3 Tore. Die 3. Mannſchaft gewann die Punkte
gegen Germania II. kampflos, da letztere nicht antrat.
Die 4. Mannſchaft verlor in Röſſen gegen V.f.L. II. mit
3:1. 1. Juniooren gegen Sportfreunde-Halle 4:1. 2.
Junioren gegen Röſſen I. 3:2. 1. Jugend gegen Sport-
freunde- Halle 3:0. 2. Jugend gegen Röſſen 1. Jugend 0:0.

Sportverein 99 Die 1. Reſerve- Mannſchaft führte
ſich geſtern durch ihr erſtes Spiel in der höchſten Klaſſe vor-
züglich ein. Mit 3:1 konnten ſie geſtern nach ſchönem
Spiel, teilweiſe vollſtändig überlegen, ihren Gegner Wacker
Halle 1. Reſerve niederringen. efallen konnte vor allen
Dingen der Mittelläufer Roſenfeld, wie auch ſämtliche
Spieler ein Geſamtlob verdienen. Mitwirkende Spieler aus
der 3. Mannſchaft konnten ebenfalls reſtlos gefallen. Von
den Herrenmannſchaften ſpielte nur noch die 5., die Mern
auch mal eine 1:0 Niederlage, allerding nur mit 10 Mann,
einſtecken mußte. Ganz ſchlimm war es geſtern be
den Jugendmannſchaften beſtellt. Keine Mannſchaft trat,
vollſtändig an, der frühere gute Geiſt ſcheint hier ſehr ge-
kitten zu haben. (27) 1. Junioren (8 Mann) Halle 96
1:11, die 2. Junioren (neun Mann) Gr.-Kayna 2:10,die 1. Jugend (9 Mann) Favorit 1:1. (Nach ſchönem

Spiel trotz unvollſt. Mannſchaft) die 1. Knaben brachten

Letzte Depeſchen

Sieg der Franzoſen verhecrlichte und die n

des früheren Preſſechefs im franzöſiſchen

nur 7 Mann verloren die Punkte ka Schade, dasdie alſgeſteuten s ler ſo wenig
ann ſchaften durch andere

Spieler komplett gemacht werden können. Die der
geſtrigen Mannſchaften gaben ihr volles Können. Hoffentlich
wird es das nächſte Mal beſſer.

B.C. Preußen. 1.-Neumark 1:0 2.-Reumark 6:043. gegen cheln 2 2:3. 1. Jun. 1. Jun Mücheln 5:0.
1. Jgd. Neumark 2. Jgd. 5:0. Alſo konnten 5 Mannſchaften
ein Torverhältnis von 19:3 erringen.

anig Die zweite Mannſchaft trat gegen V. f. LGerma
III nur mit 7 Mann an und verlor ſomit kampflos die
Punkte.

Gymnaſial-Turn- und Sportverein.
Das erſte Spiel des Sechſerturniers, das zwiſchen den.

Mannſchaften der Oberrealſchule Weißenfels und der G. T.
Sp.V. am Sonnabend auf dem Gymnaſialplatz an der Saäl
ſtattfand endete zu Gunſten des letzteren mit 7:2. Die Sieger
mannſchaft verdankt den Erfolg „ihrem beſſeren Zuſammenſpiel und der größeren Durchſchlagskraft im Sturm, 4
den ſich ein ſicherer Torſchuß geſellte. Das 2. Vorſp
zwiſchen Latina- Halle und Seminar Merſeburg findet au
kommenden Dienstag, Nachmittag 4 Uhr auf dem Gymna
ſialplatz jan der Saale ſtatt, da beide Mannſchaften an
Sonnabend nicht antreten konnten.

S

Wegen Raummangel folgen weitere Sportberichte morgen

Handel und Verkehr
Deviſen wenig verändert-

Berlin, 8. September. Newyork ſcheint jetzt den Rekord
der Markſchwankungen brechen zu wollen. Der Freitagsſchluß-
kurs von ea. 33 Millionen Dollarparität erweckte heutevorbörslich Hoffnungen, die ſich in ſtark geſunkenen Dollar-
kurſen ausdrückten, ohne zu nennenswerten Effektivgeſchäften
zu führen. Schließlich aber wurde Neuyork gegen 1 Uhr
mittag wieder mit 49 Millionen gehandelt und nachbörslich
mit über 50 Millionen genannt. Amtliche Notierung fand
nicht ſtatt. Das Pfd. Sterling wurde mit 220--230 Milli-
onen gehandelt. Der Newyorker Schlußkurs von heute lautete
wieder auf 32,05 Millionen Dollarparität im Mittel.

Effektenmarkt ſtill
Berlin, 8 September. Am Effektenmarkt fanden nur

geringe Umſätze ſtatt, da allgemeine Zurückhaltung geübt
wurde, doch kann von irgendwelcher Flauheit nicht geſprochen
werden. Spezialwerte blieben auch heute gefragt und feſt.

Halliſche Notierungen.
(in 1000 Mark).

Hall. Bankverein 5000b6G, Hall. Pfännerſchaft 126 000
bBr, Rieb. Montanwerke 500 000bB, Werſch. Weißenfels
400 000 G, Ammendorf. Papierfabrik 19 000 bG, Eilenburg.
Kattun 20000b, Eiſenwerk Brünner 28 000bG, F. Zimmer
mann 3800bG, Hall. Maſchinen 30000b, Hall. Röhren-
werke 6200 bG, Moritz Jahr 4500bG, Gebr. Jentzſch, Nd.
25 000bGr, Wilhelm Kathe 15000b, Kuyffhäuſerhütte
9900 b, Gottfried Lindner 18 000bGr, Wegelin Hübner
10 60066G, Zuckerraffin. Halle 25 000 G,

Freiverkehr meiſt feſt. Bernbg. Saalm. 7,5-6,3 Mill.
Cäſar Loretz 20— 30 Mill., Hanfimport 4/1-4,3 Mill.
Veſter 4,6.

Deutſche Zuckerbank A.G. in Berlin.
Unter Mitwirkung der Deutſchen Bank und der Commerz-

und PrivatBank, Berlin, iſt unter der Firma „Deutſche
Zuckerbank Aktiengeſellſchaft“ mit dem Sitz in Berlin mit
einem vorläufigen Kapital von 10 Milliarden Mark ge
gründet worden. Die Aufgabe der Zuckerbank iſt die Ausgabe
von Zuckerrentenbriefen, die auf den Goldwert einer be
ſtimmten Menge Zucker lauten, deren Erlös dazu beſtimmt
iſt, den Fabriken Dauerkredite auf wertbeſtändiger Grundlage
zu beſchaffen.

Produktenmarkt.
Berlin, 8. September. Die Haltung war unſicher, die

Preisſtellung ein wenig erſchüttert. Später wieder befeſtigt
(Nichtamtlich, Preiſe in 1000 Mark p. 50 Kg ab Station)
Drahtgepr. Roggen-Weizenſtroh 1,3 1,4, do. Haferſtroh 1,1
bis 1,2, do. Gerſtenſtroh 950 000—1,05, Roggenlangſtroh
725 000--750 000, bindfadengepr. RoggenWeizenſtroh 0
650 000--700 000, loſes Krummſtroh Häckſel 2,9 bis
3,1, handelsübl. Heu 1,1-—1,2, gutes Heu 1,25—1,35 Mill.
Mark.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Ka
ab Station Preiſe in Tauſenden Mark): Weizen märk.
73- bis 751000, Roggen, märk. 55- bis 59 000, Gerſten
Sommergerſte 60- bis 64 000, Hafer, märk. 59- bis 62 000
Weizenmehl pro 100 Kg frei Berlin brutto inkl. Sack
(feinſte Marken über Notiz) 250- bis 290 000, Roggenmehl
pro 100 Kg frei Berlin brutto inkl. Sack 170- bis 210000,
Weizenkleie und Roggenkleie frei Berlin 36- bis 38 000,
Raps 85- bis 90000, Viktoria-Erbſen 130- bis 150 000,
kl. Speiſeerbſen 110- bis 125000, Trockenſchnitzel 35- bis
38 000, Torfmelaſſe 30/70 23- bis 25000, Kartoffelflocken
58- bis 60 000.

Leipzig, 8. September. Preiſe in Millionen Mark
Weizen, inländ. 65--70 bz. Br.; ruhig. Roggen, inländ-
55 63 bz. Br. ruhig. Gerſte: Sommergerſte, inländ. 60
bis 65 bz. Br. Wintergerſte 55--60 bz. Br. ruhig. Hafer
inländ. 50—58 bz. Br.; ruhig. Raps 80--85 bz. Br.
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, für Ware, prompt,
Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Speiſefettmarkt vom 8. September.
Buttermarkt für Ia Qualität am 6. September 7

Millionen, am 7. September 8 Millionen und am 8. Sep-
tember ebenfalls 8 Millionen Mark. Margarine: Preiſe
der Fabrikate 8 190000 M. bis 10653 000 M. per Pfund
je nach Qualität. Schmalz Nachfrage etwas ruhiger,
Notierungen nominell. Speck: Nachfrage lebhaft. wo
tierungen ſind nominell.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. September.
Der Auftrieb betrug: 1875 Rinder, 653 Ochſen, 350

Bullen, 872 Kühe und Färſen, 550 Kälber, 3705 Schafe,
1221 Schweine, 26 Ziegen 272 Memelſchweine. Preiſe
pro Zentner in Millionen Mark.) Ochſen: a) 300--350.,
6) 260 280, c) 220-250, d) 150--200, Bullen: a) 280
bis 300, b) 240--260, c) 180--220, Kühe und Färſen: a)
480 350, b) 280--350, e) 220--250, d) 180 200,
130 170, Freſſer 180--210, Kälber: b) 450, c) 400--420,
d) 320—380, e) 250-300. Schafe: ag) 200--320, b) 200
bis 250, c) 120--170, Weidemaſtſchafe: a) 500, Schweine
b) 350, c) 350, d) 330--350, e) 310--320, f) 280-300.
Ziegen: 120 170. Glatt, Ausgeſuchte Ware über Notiz.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Zu ſolcher Erzählung kam er nun allerdings nicht mehr;
denn in dieſem Augenblick öffnete ſich die Zimmertür, und
eine ſauber gekleidete Frau von ungefähr fünfzig Jahren trat
herein. Mit einem raſchen Blick ſtreifte ſie den Fremden.
Dann ging ſie auf den je verſtummten Mayrhofer zu
und legte ihren ſchmächtigen Arm mit einer faſt mütterlichen
Geſte um ſeinen Nacken.

„Willſt du nicht in die Küche gehen, um zu eſſen, Väter
chen? Deine Abendſuppe ſteht ſchon auf dem Tiſch.“

Mayrhofer ſtand auf.
„Ja, ja, liebe Marie, ich gehe ſchon. Sie müſſen mich ent-

ſſchuldigen, Herr Marton! Meine Frau ſieht es nicht gerne,
daß man das Eſſen kalt werden läßt. Und wir ſind nicht
gewöhnt, uns gegenſeitig Verdruß zu bereiten. Und
hmm! was ich Jhnen über Hubert ſagte

„War doch nur das allerbeſte, Herr Mayrhofer jedes
Wort hätte er hören dürfen.“

Eine abgemagerte zitterige Hand ſtreckte ſich ihm entgegen.
„Sie ſind ein Mann, der einen verſteht, Herr Marton! Wir

müſſen uns noch öfter miteinander unterhalten.“
Unter ſanfter Nachhilfe durch ſeine Frau verſchwand er

aus dem Zimmer. Nun erſt wandte ſie ſich an den Beſucher:
„Laſſen Sie ſich's nicht befremden, Herr, wenn mein

guter Mann vielleicht etwas redſelig war. Es iſt nicht
ſeine Schuld, daß es dahin mit ihm kam. Er iſt der beſte aller
Menſchen.“

Jhre Stimme war voll Wärme, und wieder, wie vor
hin, da ſie ihren Arm ſo mütterlich um die Schultern ihres
Mannes gelegt, hatte Marton die Empfindung, daß etwas
rührend Gütiges in dem ſchmalen, verhärmten Geſicht dieſer
Frau und in der leiſen, gedämpften Art ihres Weſens
ſei. Auch ihre Ausdrucksweiſe nahm ihn für ſie ein. Die
Atmoſphäre eines engen Arbeiterhäuschens war wohl kaum
Zdie Lebensluſt, in der ſie den glücklicheren Teil ihrer
Jahre verbracht hatte. Wieder nannte er ſeinen Namen und
deutete den Zweck ſeines Hierſeins an. Frau Marie Mayr-
hofer aber ſtellte im Gegenſatz zu ihrem Manne keine neu-
gierige Frage. Und es fiel Marton zu, das Geſpräch in Fluß
zu erhalten.

„Sie ſind noch nicht lange in Rhynow, Frau Mayrhofer
„Erſt ſeit ungefähr ſechs Wochen. Mein Sohn hat

die Stellung in der Fabrik angenommen, weil wir hier
in einem eigenen Häuschen beieinander ſein können.
konnte es in der Stadt nicht länger aushalten, weil er
das enge Zuſammenwohnen mit fremden Menſchen nicht
mehr erträgt.“

„Jſt er ſo menſchenfeindlich? Bei ſeiner Jugend
Die Frau legte die Hände im Schoße zuſammen und ſah

vor ſich hin. S
„Wenn er es wäre, ich dürfte ihm darum nicht zürnen.

Das grauſame Leben hat ihn zu dem gemacht, was er ge
worden iſt, nicht ſeine natürliche Veranlagung. Keiner
war im Kreiſe ſeiner Mitſchüler und Kameraden ſo beliebt
wie er. Und heute? Er hat keinen Freund mehr, weil er
mit allen gebrochen hat. Er iſt mit ſeinen achtundzwanzig
Jahren ſo einſam wie ein ſteinalter Mann.“

„Auch Sie, feine Mutter, könnten mir keinen Weg zum
ſeinem Vertrauen zeigen

„Nein. Wenn Jhnen daran liegt, müſſen Sie ihn ſchon
ſelber ſuchen. Und ich fürchte, Sie werden ihn nicht finden
So liebevoll Hubert gegen ſeine Angehörigen iſt, ſo treu
und aufopfernd gegen die ganze übrige Welt hat er ſich
wie in einen Panzer eingehüllt, an dem alles abprallen
ſoll: das Böſe, das man ihm antut, wie das Liebe, das
man ihm erweiſen will. Glauben Sie mir, mein Herr: es
iſt hart für ein Mutterherz, das zu ſehen und nichts daran
ändern zu können.“

„Jch hoffe, daß es am Ende doch nur ein vorüber
gehender Zuſtand iſt.“

„Nicht bei meinem armen Jungen.
jedem Tage tiefer in ſeine Verbitterung und in ſeine Menſchen
verachtung ein. Sein Leben iſt verdorben und zerſtört. Nur
ein Wunder könnte wieder einen frohen, glücklichen Men
ſchen aus ihm machen. Doch ich höre ihn kommen. Laſſen
Sie ihn nichts erraten von dem, was ich Jhnen wohl eigent-
lich nicht hätte ſagen ſollen.“

„Hubert Mayrhofer kam herein, hochgewachſen, aufrechs
und ſtraff, ein Bild prangender Kraft und Geſundheit.
Aber ſein ohnehin ernſtes Geſicht verfinſterte ſich noch mehr
als er des Beſuchers anſichtig wurde.

„Herr Marton? Gilt das mir? Was verſchafft
die große Ehre?“

Die blaſſe Frau war ſtill hinausgegangen. Der Geiger erhob
ſich und bot dem jungen Manne die Hand.

mir

Er

Er bohrt ſich mit

„Harten Sie mich nicht für zudringlich, Herr Mayrhofer!
Jch kam, weil ich mich einer Verpflichtung zu entledigen
habe. Der Zufall machte mich zum Finder eines von Jhnen
verlorenen Gegenſtandes. Da iſt er.“

Er zog das am Seeufer gefundene Skizzenbuch aus der
Taſche und hielt es ihm entgegen. Hubert hatte einen
ſchnellen, mißtrauiſchen Blick darauf geworfen, aber er rührte
ſich nicht.

„Sie ſind im Jrrtum. Jch kenne das Buch nicht. Es
gehört nicht mir.“

„Warum wollen Sie Jhr Eigentum verleugnen? Es
trägt ja auf der Jnnenſeite des Deckels Jhren Namen.“

Jetzt nahm ihm Hubert das Buch aus der Hand und
warf es auf den Tiſch.

„Gut alſo. Dann habe ich eben gelogen. Aber Sie
hätten ſich wegen dieſer Nichtigkeit nicht zu bemühen brauchen.
Wir ſind auf vornehme Beſuche nicht eingerichtet, wie Sie
ſehen.“

„Jch ſehe zunächſt nur, daß ich Jhnen ungelegen komme.
Aber das muß ich nun ſchon über mich ergehen laſſen. Und
es ſoll mich nicht hindern, Sie um etwas zu bttten.“

„Das wäre
„Geben Sie mir die Erlaubnis, das Skizzenbuch einem

mir befreundeten Berliner Maler zu zeigen. Jch ſelber ver
ſtehe nicht viel von der zeichneriſchen Kunſt; aber es würde
mich ſehr intereſſieren, ſein Urteil zu hören.“

Um Huberts Mundwinkel zuckte es wie Spott, aber ſeine
Stimme behielt ihren trockenen, ernſthaften Klang.

„Und welches ſollte der Zweck der Uebung ſein?
Sie etwa den Ehrgeiz, Talente zu entdecken?“

„Und wenn ich ihn in dieſem Fall wirklich hätte? Auf-
richtig geſprochen, Herr Mayrhofer: ich glaube auf Grund
dieſer Zeichnungen in der Tat, daß Sie zu Beſſerem be
ſtimmt ſind, als zum handwerkelnden Porzellanmaler in
einer Fabrik.“

„Sie möchten mir alſo als hochherziger Gönner in die
große Kunſt hineinhelfen? Das iſt gewiß ſehr freundlich.
Aber ich habe leider keine Verwendung für Jhr Wohl
wollen.“

„Es genügt Jhnen alſo, zeitlebens als ein Unbekannter n
der großen Maſſe unterzugehen

Jn den Augen des jungen Mayrhofer ſprühte es ſelt-
ſam zornig, faſt drohend auf.

(Fortſetzung folgt.)

Haben

Kirchüiche Rachritten enDom. Getauft: Ger-
hard, S. des Poſtſchaffn.
Karl Bauersfeld. Ge
traut: Der Lehrer Rudolf
Reuter und Frau Marie
geb. Quente; der Fivil-
anwärter Erich Schreiber
und Frau Käte geb. Di-
bowsky. Beerdigt:
Der Prov. Beamte i. R.
Heine Höhnemann.

Stadt. Getauft: Georg,
S. des Kaufm. Auguſt
Sölter. Beerdigt:
Die T. des Arb. Hänf;
der S. des Friſeurs Stein

vach. d. Staſermit: eher I

Kohwolſe
Unſere vollſtändig ernenuerte

Fuhrwerks-Waagge
ſteht allen Jntereſſenten wieder
zur Verfügung.

Engelhardt-Brauerei.

Stadttheater Halle.

Montag, abds. 7 Uhr:
Die Nibelungen.

Ein deutſches Trauerſpiel
in 3 Abteilungen von

Friedrich Hebbel.
Der gehörnte Siegfried

Siegfrieds Tod.
Dienstag, abds. 7/2 Uhr:

Arm e mt.
s5tünckiger Umtauſch

gegen pa, Slrickgarn.

Altenburg. Getauft:
Gerda, T. des Bächkers
Sachſe. Getraut: Der

Weizen od. Weizenmehl nan

Ich kaufe u. überzahle jedes Konkurrenzangebot

für Mauser-Pistolen Kal. 7.63
Bankbevollmächtigte Karl gegen Plüſch-Garnitur
Hertlein und Frau Char z tauſchen geſucht.
lotte geb. Grahmann.
Beerdigt: Der Sohn
des Arb. Schumann der
Sohn des Arb. Fiſcher.

Neumarkt. Getauft:
Paul Walter, S. des
Schäfers Paul Hedel;
Selma Elvira, T. d. Arb.
Walter Barth; Eduard
Paul, Sohn des Zimmer-
manns Paul Sachſe.

FamilienNachrichten.
Geboren. Sohn des A.

Riede u. Frau Wargarete
geb, Müller, Weißenfels.

Verlobt. Frieda Wah
ren mit Rudolf Schaaf,
Kößlitz und Weißenfels.

Geſtorben.

Hermann Meuche, 68
Granſchütz; Karl Wart-
hold, 47 3, Weißenfels
verw. Warie Trömel, 77
Jahr, Schkeuditz Auguſte
Wille, Weißenſchirmbach. zu kaufen geſucht.

2 Freundinnen, die Filiale Gotthardiſtr. 38
28 J., ſuchen nette Herren-
bekanntſchaft zwecks ſpät.
Heirat. Wäſche-Ausſteuer
vorhand. Off. u. E. J. 123
an die Expedit. dieſes Bl

Gold
Silber, Platim

dZahn Gebisse
kauft

v. Heeringen
Oelgrube No. 7

Räheres in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl. zu erfahren.

Motorra,
auch defekt, geſucht gegen
Bettſtelle, Matratze,
Federbetten und Ge-
ſreide. Angebote unter
J. A. an die Filiale
d. Bl. Gotthardſtraße 38.

Gebrauchter

Holländer

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter FriſtGeſchäftsbücher mit Gold-
und Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

n
e e

G. Zobel, Halle a. S. Ludwig Wuchererstr.

Trauerſ piel von Anton
Wildgans.

Arbeitsgemeinſchaft

Verſammlung Dienstag
d. 11. Sept., abds 8 Uhr

im Herzog Chriſtian.
1. Bericht über Tagung auf

dem hohen Meißner.
2. Gründungeiner Jugend-

werkgemeinde.
Alle Jugendbünde und

Jugendvereine herzlich will-
kommen. Hemprich.

Auch Umtausch gegen Taschen-Pistolen
An- und Verkauf von Taschenpistolen

Parabellum, Munition

Prismengqläser
Feldstecher O8.

Bäro und Laden

Ecke Mähhbweg.

Alte Rechen und Schreibmaſchinen können

Möbl. immer

zu mieten geſucht.
Offerten unt. B 36 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

chreibmuſchinen
gebraucht 24 Mill.

neu
150 Mill.

Geſucht
für erſtklaſſige

Büromaſchinen

Fabrik-Vertreter-
236 Mill. Hohe Rabatte

Junger Mann ſucht
möbl. Zimmer
oder beſſ. Schlafſtelle.

Angeb. unter 433/23

Hermann Angebote unt. „Holländer“
Subel, 69 Jahr, Lützen an die Geſch. Stelle d. Ztg.

stron, Heu,
Getreide,
Erbsen,
Raps

kauft jeden Posten

MaxKrug.Halle a/S., Talamtstr. 3
(am Hallwarkt).

7 Fernruf 5562. 57

zu kaufen geſucht.

Gebrauchter

öchreibliſch

Offerten unter 2500 an

Merſeburger TagBaltz
Auf Wunſch Vertreterbeſuch.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

eblatt (Kreisblatt).

9

Schafwolle,
Felle

kauft und zahlt mehr wie Konkurrenz ſchreibt
Bevor Sie verkaufen, erkundigen Sie

ſich erſt nach meinen Preiſen!

Paul Sitte, Halle a. S.,
Miltelwache 13. Glauchaerſtraße 4.

Händler hohe Preiſe!

Kontor- Lehrling
auch weibl., sofort oder
zum I. 10. gesucht.

Angebote unter 438/23 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes.

nimmt jederzeit koſtenlos entgegen

Telephon 2931

am Aufträge
zum Verkauf von Grundſtücken und Geſchäften

W. Gaitke, Jmmobilien-Geſchäft, Halle a. S.
Trothaerſtraße 10.

Sül ber Bruch
alte Zahngebisse

kauft

Mollandl,
Schülershof 10.

Halle.
Schülershof 10.

in Zahlung gegeben werden.
Reumann, Verlin, Wilhelmſtr. 123. Koll. 6335.

Felle
ans zu höchſten Preiſen.
laufend

Zahlen bedeutend höhere Preiſe,
als Konkurrenz ausſchreibt

Schulze Kühr, Halle.
Ludwig Wuchererſtr. 44 Ecke Reilſtr.

Felle
Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach
weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
Beltſtellen aus Metall für Erwachſene und

Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv
zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59E frei.

Risenmöbeltabrik suhl Thür.

an die Exped. d. Bl.
Auf ſofort

2 möbl. Zimmer,
Wohn-u. Schlafzimmer,

geſucht.
Evtl. Tauſch gegen 2 gleiche
in beſter Lage Weimars.
Angebote unt. 3000/23 an
Filiale Gotthardtſtraße.

Schlafſtelle
von jungem Bergarbeiter.
ſofort geſucht. Off. unt.
O. H. an die Exp. d Bl.

Chaiselongue
gut erhalten, zu kaufen

geſucht. Zu erfrag. Filiale
d. Tagebl. Gotthardtſtr. 38.

Gebrauchte

obelbank
zu kaufen geſucht.

Off. u. S. 100 a. d. Exp. d. Bl

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4-

Wer würde einj.
Jungen v. armem
Mädchen als Eigen
annehmen Off. u.
G. F. 124 a. d. Exp. d. Ztg.

d. Merſeburger Jugend

e
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